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IDenn gärt im faß ber junge IDein.
Don Jakob Bürki.

Wenn gärt im Saß der junge Wein,
Dann packt's mid) alten Knaben,
Tn lTJorgenduft und Srübrotfcßein
Zu lüandern flott in's £and hinein,
mir Aug' und Fjerz zu laben.

Oa pocbt in polier Jugendluft,
Wie einft im £enzesu)el)en,
Das fjerz mir in der freien Bruft,
mir ift, als müßte beute juft
in Großes noch gefcßeben.

Keck fcbreitet aus der Wanderfuß,
bell jubeln alle Sinne,
6s fcballt des £iedes frober Gruß
Weit über Dorf und Sorft und Sluß,
Von licbter Bergeszinne.

Don Jakob Bürki.

0 linde £uft, o milder Glanz! -
Im fanften Sarbenglüberi,
ünd bunten Blättenoirbeltanz,
muß mir ein reidjer, duft'ger Kranz
Der fcbönften Sreuden blüben.

Vom Seifen ballt des £iedes Klang,
Durcb Cäler und Gebreite

Crägt micb der rafdje Wandergang
bin zu des Rebenbügels bang
in duftoerbang'ner Weite.

In Bufd) und Wipfeln fpielt der Wind
£eis in des Gartens Räumen. —
„Gegrüßt, bold mägdlein, Iieblicb Kind,
mit Äuglein klar und Wänglein lind,
£aß uoll den Bedjer fcbäumen

ünd fing mir zu der £aute Klang,
mein £ied aus Jugendtagen,
Sing mir den alten, fdjönen Sang
Von £iebe, £uft und Catendrang,
Vom frifcben, froben Wagen!"

Im Jlbendglüb'n der Cag entflieht,
£eis regt die Dacht die Sdjioingen;
Doch durd) die Seele mächtig zieht
Und loogt und fcbtoil It der Jugend £ied,
Wie belies Glockenklingen.

Wenn gärt im Saß der junge Wein
Arn berbfttag klar und milde,
Dann fteigt aus der Grinn'rung Schrein,
Beglänzt pom gold'nen Srübrotfcbein,
Der Jugend Eenzgefilde. —

DU

° ° Das flltarbilb. ° °
Don ITIeinrab Cienert. 2. gortfe|ung.

„2öa§, mein äftaitti?!" mainte ßoeßerftaunt ber Sitte.

Sftie unb iit alle ©wigfeit nicht! wollte er ßerauSfaßren,
aber eS fiel ißm nodj reeßtgeitig ein, weldje ßoße ©ßre ba§

für fein Sinb unb für fein ganges fjaitg fein müßte, bie

URuttergotteS auf bem fpodjattar für alte Reiten barftetten

git bürfen. @8 fiel ißm ferner ein, wie inbrünftig tßn alle

lebenben unb fünftigen Stagetegger um biefe StuSgeicßnung

beneiben würben. Unb eS fiel ißm beS weitern ein, baß ber

SRaler bielleicßt aueß ißn felber etwas näßer anfeße, bebor

er ben alten SiebeSjünger SoßamtcS am Sager ber ßimittel»

faßrenben ©otteSmutter male. <So fagte er benn gang rußig:
„ÜSenn bie Sftarie bamit einberftanbeu ift, fo fage icß aueß

nießt nein, aber ßinter ißrem 9tüden maeße icß'S nießt ab."

„biatürlicß," fagte feßneß ber Pfarrer, „felbftberftänblicß
muß bag SOÎarieli einberftanben fein. Scß muß offen gefteßen,

baß icß aueß fein geeigneteres SOtobell für ba§ 23itbniS ber

Jungfrau Uftaria gu finben müßte alg baS SRarieli; eS ßat
©efießt unb Ißoftur bafür. ®ie Slpoftel wirb ber ÜÖialer ja
woßt oßne äftobetl fertig bringen, aber bie ÜDiuttergotteS ge=

traut er fieß boeß nießt fo ins Slaue ßineingumalen."

„£>eja, ßeja," maeßte jeßt ber alte Safobfeb, neibgelb
über bie broßenbe Gsßrung beS SBinbbrud) ÜftaitliS, „ift alles

redjt, ift alles reeßt meinetwegen, aber ba§ faun id; gleicß»

woßl nießt berfteßen, wie bie ÜDiuttergotteS naeß einem jungen
©pringmaitIi unb bagu noeß naeß fo einem ^oltebißo, wie
eS baS SRarieli ift, abgemalt werben foil. SBenn'S mir reeßt

ift, unb baê ^aßrgeitbucß bon SRagaretß müßte es mir be=

ftätigen, — wirb bie URuttergotteS gur $eit ißrer fjtmtnel»
faßrt feßon eine altere Jjerfon gewefen fein. Siicßt baß id)
bem Pfarrer borgreifen will. Iber ba meine id) benn boeß,
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Wenn gärt im vast der junge Wein.
von Iskob Lürki.

Mnn gärt im M à junge Min,
Dann packt's mich asten Knaben,
In Moi'gendust unci Frührotschein
^u wandern flott in's Land hinein,
Wir Hug' und herX ^u laben.

Da pocht in voller Zugendlust,
Wie einst im LenAswehen,
vas her^ mir in der freien krust,
Mir ist, als müßte heute just
hin Kroßes noch geschehen.

Keck schreitet aus der Wandersuß,
hell jubeln alle Sinne,
Hz schallt des Liedes froher 6ruß
Mit über vors und Forst und Fluß,
Von lichter kergeschnne.

von jskob Lürki.

o linde Lust, o milder 6Iâ! ^
Im sanften Farbenglllhen,
stnd bunten klätterwirbestam,
Muß mir ein reid)er, dust'ger Kran^
ver sdiönsten Freuden blühen.

Vom Felsen hallt des Liedes Klang,
vurch Haler und 6ebreite

hrägt mich der rasdie Wandergang
hin 2U des Kebenhllgels hang
In dustverhang'ner Mite.

In kusch und Wipfeln spielt der Wind
Leis in des Härtens Käunien. ^
„Kegrüßt, hold Mägdlein. lieblich Kind,
Mit Üuglein klar und Wänglein lind,
Laß voll den kecher schäumen!

lind sing mir 2U der Laute Klang,
Mein Lied aus Zugendtagen,
Sing mir den alten, schönen Sang
Von Liebe, Lust und Katendrang,
Vom frischen, frohen Wagen!"

Im Mendglüh'n der Hag entflieht,
Leis regt die stacht die Schwingen;
Doch durch die Seele mächtig 2,ieht
Und wogt und schwillt der Zugend Lied,
Wie Helles klockenklingen.

Wenn gärt im Faß der junge Min
/Im Herbsttag klar und milde,
vann steigt aus der Crinn'rung Schrein,

keglàt vom gold'nen Frührotschein,
ver Zugend Lemgesilde.

n L> n

° ° vas vltarbild. ° °
von Meinrad läenett. 2. Fortsetzung.

„Was, mein Maitli?!" machte hocherstaunt der Alte.
Nie und in alle Ewigkeit nicht! wollte er herausfahren,
aber es fiel ihm noch rechtzeitig ein, welche hohe Ehre das

für sein Kind und für sein ganzes Haus sein müßte, die

Muttergottes auf dem Hochaltar für alle Zeiten darstellen

zu dürfen. Es fiel ihm ferner ein, wie inbrünstig ihn alle

lebenden und künftigen Stagelegger um diese Auszeichnung
beneiden würden. Und es fiel ihm des weitern ein, daß der

Maler vielleicht auch ihn selber etwas näher ansehe, bevor

er den alten Liebesjünger Johannes am Lager der Himmel-

fahrenden Gottesmutter male. So sagte er denn ganz ruhig:
„Wenn die Marie damit einverstanden ist, so sage ich auch

nicht nein, aber hinter ihrem Rücken mache ich's nicht ab."

„Natürlich," sagte schnell der Pfarrer, „selbstverständlich

muß das Marieli einverstanden sein. Ich muß offen gestehen,

daß ich auch kein geeigneteres Modell für das Bildnis der

Jungfrau Maria zu finden wüßte als das Marieli; es hat
Gesicht und Postur dafür. Die Apostel wird der Maler ja
wohl ohne Modell fertig bringen, aber die Muttergottes ge-

traut er sich doch nicht so ins Blaue hineinzumalen."

„Heja, heja," machte jetzt der alte Jakobseb, neidgelb
über die drohende Ehrung des Windbruch Maitlis, „ist alles

recht, ist alles recht meinetwegen, aber das kaun ich gleich-

wohl nicht verstehen, wie die Muttergottes nach einem jungen
Springmaitli und dazu noch nach so einem Hollediho, wie
es das Marieli ist, abgemalt werden soll. Wenn's mir recht

ist, und das Jahrzeitbuch von Nazareth müßte es mir be-

stätigen, — wird die Muttergottes zur Zeit ihrer Himmel-
fahrt schon eine ältere Person gewesen sein. Nicht daß ich

dem Pfarrer vorgreifen will. Aber da meine ich denn doch,
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